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0. Einführung

Entweder will Gott die Übel beseitigen und kann es nicht
dann ist Gott schwach, was auf ihn nicht zutrifft,

oder er kann es und will es nicht
dann ist Gott missgünstig, was ihm fremd ist,

oder er will es nicht und kann es nicht
dann ist er schwach und missgünstig zugleich, also nicht Gott,

oder er will es und kann es, was allein für Gott ziemt
Woher kommen dann die Übel und warum nimmt er sie nicht hinweg?1

Wie sind schwere Umweltkatastrophen zu erklären, zum Beispiel das Erdbeben im Indischen

Ozean 2004, bei dem mehrere hunderttausend Menschen ums Leben kamen? Welcher Sinn

steckt dahinter, warum lässt Gott so etwas zu? Wie kann es einen allmächtigen und vor allem

allgütigen  Gott  und gleichzeitig  solch  unbeschreibliches  Leid  in  der  Welt  geben,  das  kein

Mensch  je  verhindern  könnte?  Bereits  die  Denker  der  Antike  befassten  sich  mit  diesen

grundsätzlichen Fragen, wie die obige prägnante Formulierung erkennen lässt, die meist dem

griechischen Philosophen Epikur zugeschrieben wird.  Im logischen Fortschritt  zeigt  sie das

Grundproblem  auf,  dass  die  drei  Gegebenheiten  Allmacht  Gottes,  Allgüte  Gottes  und

Vorhandensein  des  Leids  theoretisch  nicht  gleichzeitig  wahr  sein  können.  Die  rationale

Unvereinbarkeit  dieser  drei  „Fakten“  ist  ein  häufig  verwendetes  Argument  des  Atheismus

gegen die Existenz eines Gottes – wenn nicht sogar  das entscheidende Argument. Denn die

einzige  logische  Schlussfolgerung  bzw.  Entschuldigung  wäre,  sofern  man  nicht  eines  der

göttlichen Attribute in Frage stellt, dass es ihn nicht gibt, so z. B. der französische Schriftsteller

Stendhal.2 Dieser anschauliche Widerspruch stellt, vor allem vor dem Hintergrund moderner

wissenschaftlicher  Erkenntnisse,  für  das  Bestehen  der  monotheistischen  Religionen  ein

Anliegen von äußerster Wichtigkeit dar.

Anfang des 18. Jahrhunderts entwickelte Gottfried Wilhelm Leibniz (1646-1716) den Begriff

'Theodizee' (wörtlich: Rechtfertigung Gottes). Wie kann der Glaube an Gott trotz allen Übels in

der Welt  gerechtfertigt  werden? Sein grundlegender,  einflussreicher  Beitrag,  dass Gott  „die

beste aller möglichen Welten“ geschaffen habe, fand vielerorts Beachtung und wird noch heute

in  diversen  Arbeiten  zur  Theodizee  aufgeführt.  Natürlich  gab  es  schon  vorher  zahlreiche

Lösungsansätze,  doch  Leibniz'  Erklärungsversuch  markiert  den  Übergang  von  der

traditionellen zur neuzeitlichen Perspektive auf das Leid in der Welt. Seine Theorie, die einige

sehr plausible Argumente enthält, soll im zweiten Teil dieser Arbeit in Grundzügen untersucht

werden.

1 Epikur: Von der Überwindung der Furcht. Katechismus, Lehrbriefe, Spruchsammlung, Fragmente, eingeleitet
und übersetzt von O. Gigon, Zürich 1949, 80.

2 Vgl. Loichinger, 2011, 4f.
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